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Kdtebilder aus dem sagenumwobenen IKbeinlande.
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Enkirch, schon 690 als Billa Ancaracha
genannt; Cochem (Cuchuma), daS im zehn
ten Jahrhundert als Reichslehn deS Aa
chener Pfalzgrafen erwähnt wird; TreiS
(Trisvilla); Carden (Caradona), wo im
vierten Jahrhundert der heilige Kastor in
einer Höhle gelebt haben soll u. a. Bon
den zahlreichen Burgen seien alS die schön
ften oder in Sage und Geschichte am mei
sten genannten außer der Marienburg
noch erwähnt die Burgen von Cobern,
Burg Thurant bei Alken, die in einem

engen Seitenthal gelegene Ehrenburg, die

Reichsburg Bcilstein. die Festung Mont
royal auf dem Traben Berg. - deren

Schleifung 1607 durch den RySwyckee
Frieden verfügt wurde, und vor allem die

thurmreiche, in neuer Schönheit wieder
hergestellte Burg Cochem. Letztere gehörte
von 866 bis 1140 den Pfalzgrafcn bei

Rhein und war bis 1294 Reichsburg. Die
Franzosen zerstörten den herrlichen Bau
im Jahre 1689. Lange lag sie in Trllm
mern, bis der Geheime Kommerzienrath
Radenö sie nach alten Plänen und Ansich
ten 1868 biö 1873 neu aufführen lieh
und dadurch dem Mosellhal seinen hervor
ragendsten Schmuck wiedergab. An ein
Wunder der Kriegsgeschichte gemahnten
die beiden mächtigen Thürme des Versal
lenen Schlosses Thurant, die den wohler
haltencn alten Ort Alken überragen.

"in d,n "kabren 1248 bis 4 w?k.V " V T rw vww
diese Beste von kurtrieiischen und kurkölni
lchen Truppen belagert. Besonders die
letzteren waren keine Freunde der Entbch
runrikn d?z rauben Krieaerlebn W.
rum

,
sollten sie dürsten

.
inmitten des ge

em 1 c a
icgneien Weinianocs. so ocgannen o,e

Belagerer sich mehr mit dem Wein als

die 1000 Fuß zu einem dieser mit EiS
überzogenen Fclsvorsprünge empor, um
unser kleines Lagerzclt aufzuschlagen; acht
Männer müssen über eine Stunde lang
unermüdlich den Eispickel und die Azt
führen, ehe für unser Lagcrzelt Raum
und ein Halt erobert sind. Aber der Aus
blick von diesem Punkte war herrlich. Tau
sende von Fuß unter uns dehnen sich die

endlosen Schneefelder; vor uns aber liegt
noch immer dieser südöstliche Gipfel, um
den wir ringen, und unsere Blicke fchwei
sen über die dort oben ragenden dunklen
Felsklippen, von denen unö noch ein stei
ler Schneeabhang irennt. Im Osten und
im Westen ragen in endloser Kette die

schneebedeckten Gipfel der Nachbarberge
empor, in rostgeö Licht getaucht. Als wir
am nächsten Morgen aufbrachen, schienen
noch die Sterne. Nie werde ich jene erste

chM.
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Versucht im Sande seine Kraft:
Besser den Schaum hinwegzunippenk
Er hebt ihn an die durft'gen Lippei ,
Nippt, trinkt und nippt und nippt M

trinkt
Bis der Wein im halben Humpen bliiZt.
Wer kann dafür, der Durst ist sch,Zd:

DaS Messer hab' ich ja. Geduld!
Den hohlen and hinweggeschnitten.
Bleibt noch unmäßig viel inmitten.
Nun aber schwippt es wieder über
Und wird zunichte: trin5 ich'S liebek?
Und so mit Schnitt und Trunk und

Schnitt
Wird'S klein und kleiner Schritt fl,

Schritt.
Nun endlich ist der Herr erreicht.
Spricht PetruS: .Herr, du dtM

vielleicht,
Ich brächte dir ein Fuseltröpfchen.
So winzig klein ist hier da Schöppchen.
Doch scheint' ein trinkbar guter Wein,
Auch darf eS unS nicht bange fein,
Da mit so wenigem, wenn du willst,
Du Herr unS Durst und Hunger stillst."

Da sprach der Herr: Du bist ein
Schalk;

WaL löschtest du denn deinen Kalk?
Du wolltest wohl den Sichern spiele,
Falls heut' nicht Tropfen vom Himmel

fielen?
Behalte du dein Miseräbelchen;
Doch wische dir hernach da Schäbelchen;
Ihr andern kommt, ihr sollt allein
!ür diesmal meine Gäste fein."
Noch heute werden im Moselland
Di: Schoppen Miseräbelchen

nannt:
So klein sie sind, laßt sie uns leeren

Ihrem Erfinder St. Peter zu Ehren.
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Die
großen Schleife von Zell an der Stelle,
wo die aus hohem Felskamm gelegene

Marienburg zur Betrachtung dei eigen

artigen LandschaftSbildeö mit einem dop'
pelten Flußlaufe einladet.

Glückselig Volk! Wie herrlich lebt sich' hier
Aus dieser Landschaft reiMschmückten

Bühnen.
Wo bald in schlanker schwank Baume

Zr .

Hochstämmig dichte tiefe Wälder grünen,
Wo bald aufstarren fest in kahlem Grau
Die Felsenkoppen, die unbändig kühnen,
Wo bald, abstechend von deS Himmels Blau
Weinberge, stillgepslegt, hochmaurig ragen,
Und wq tiefunten in der warmen Au

Obstbäum sühgereifte Früchte tragen!

Durch solche Szenen zieht der muntre Fluß.
Mit Lust hinplaudernd lang weite Stun

den, ;
'

Und wie er wandernd austheilt' Kuß um
;

"
Kuß, '

Stets wird I Feld und Berge lustig
munden.

Ihr stehet auf den Gipfeln oft und staunt.
Wie dielfach wunderbar er sich gewunden
Und durch die Thäler frische Klänge raunt;
Ihr seht ihn tausend Bäche leicht um

- ' '
schlingen.

Ihr seht ihn immer gut und frohgelaunt
Auf seine Fluth bclad'ne Kähne bringen.

Wir verlassen in Bullay da Mosel
chiff und steigen auf steilem Vfad zwi,
chen Weinbergen hinan.

' Rückwärts

thauend, erblicken wir tief unter uni den

Fluß, der sich in Schlangenbiegungen hin
ter den Bergen verliert, und grüßen da

Schifflein, daö langsam die Welle durch

furcht. Bald haben wir die Gebäude der

ein grasbewachsener AbHand empor. Ty
mian blüht und die Luft ist von dem

Dufte fremder Kräuter durchmürzt. - Am
Anfang berührt man noch die Lager no

madischer Hirten, die in ihren malerischen
blauen und rothen Gewändern mit ihrem
massiven Silberschmuck leuchtende Farben
slecke in die Landschaft tragen; bald aber
wird eö kühler und die Alpenflora tritt
in ihr Recht. Die ersten Schneefelder wer
den sichtbar, und in der Paßhöh. 11,668
Fuß über dem Meeresspiegel, eröffnet sich

dem Bergsteiger in großartiges Ps
rama. Die von Gletschern LberMenen
Wände de Kolahoi thürm ch im Sü
den übereinander, zu Füße schäumen die

Sturzbache, und an ihren Abhängen trei-

ben ganze Schaaren von flinken Murmel
thieren ihr Wesea. Der Boden ist wie

mit Edelweiß Oersäet, und neben, ihnen

Marienburg erreicht. ES sind die Ruinen
eineS sagenhaften Schlösse, an dessen
Stelle 1146 ein Frauenkloster gegründet
wurde. Da malerische Chor der damals
erbauten Kirche ist noch ziemlich gut er
halten. Wir wandeln zwischen den Trum
mern und durchschreiten den in Garten
anlagen umgewandelten Burg oder Klo
sterhof. Auf der andern Seite der Ma
rienburg bleiben wir überrascht stehen.
Auch dort zu unseren Füße ein großer
Flußlauf, die Mosel!

Oftmals bewunderst du selbst im
Stromlauf die eigene Rückkehr"

so sang schon der römische Dichter Auso
niu, der auch die Mosel und den Huns
rück bereiste. Im Burggarten lassen wir
uns nieder und erquicken uns am kühlen
Wein. So sitzen wir lange. Aber immer
wieder lockt es uns. hinauszutreten und
die herrliche Landschaft zu betrachten, bis
das Schifflein kommt, das wir vorher der
ließen. Dann springen wir hurtig hin
unter und setzen in Pünderich die Fahrt
fort.

Unter den Moselorten sind manche, die

auf ein hohe! Alter zurückschallen können,
wie Pfalzel (von Palatiolum), wo Adela.
die Tochter deS FrankcnkönigS Dagobert
II., ein Frauenkloster gründete; Riol (von
Rigodulum), wo nach dem Bericht deS
TacituS der römische Feldherr Cerealis
die Treverer besiegte; Neumagen (von No

viomagu), wo in der Nähe der Kirche
eine Festung ConstantinI log, die der

Dichter AusoniuS erwähnt: '

.Drauf sah ich an deS BelgerlandeS
Grenzen

Die Prachtburg ConstantinS Neumagen
glänzen."

glühen die purpurfarbene Astragaluö und
mächtige goldleuchtende Blllthenkelche. Nach
einer kurzen Kletterpartie ist der Har
Nag'Pah in 12,700 Fuß Höhe erreicht
und hier, auf grüner Matte, von der erst
vor kurzem Schnee und Eis fortgethaut
waren, machen die Bergsteiger Rast.

Die Fortsetzung der Steigerarbeit bringt
dann den Abschied von der Vegetation
und da Eindringen in die Gcbirgswclten
de ewigen Eise. Zwischen Schneeschluch.
ten arbeitet man sich empor, der Charak
ter der Landschaft verändert sich und plötz
lich, wenn man inmitten der Anstrengun
gen Zeit findet, umherzublicken, sieht man
sich in eine wunderliche Märchenwelt der
setzt, in in Reich phantastisch gezackt

Felssaulen, die zum Himmel emporragen
und die Kuppel de Firmaments trogen
zu wollen scheinen. .Mühsam klettern wir

mit der trotzigen Burg zu beschäftigen.
Und sie nahmen diese? Geschäft gar ernst:

. . . Die Kölner saßen froh beim GlaS
Und klangen mit dem Becher,
Kein Schlachtenlied das Singen war.
Ein Trinklied froher Zecher.
Verdutzt daö Heer der Pfälzer stand
Wohl auf den Zinnen von Thurant.

So trieben'? fürder Nacht für Nacht
Und Tag für Tag die Frohen.
Den Pfälzern ward manch' Hoch gebracht,
Anstatt sie zu bedrohen;

Zum Wohlsein, Herrn vom Pfälzerland,
Gedeih' daS Wasser von Thurant!"
Ein ganzes Jahr so lagen vor
Der Burg die Kölner Zecher,
Und oft erscholl es laut im Chor
Beim Klang der vollen Becher:

Heraus, heraus, Herr Kommandant
Und übergebt die Burg Thurant!" . . .

Bald thürmte sich ein Wall von leeren

Weinfässern um die' Burg Thurant, und
als man nachher den Konsum berechnete,

fand sich, daß die tapferen Kriegsmannen
nicht weniger denn dreitausend Fuder
Wein getrunken hatten.

An der Mosel findet man, wie am
Rhein, zahlreiche Sagen und Legenden;
wohl die bekannteste moselländische Volk

legende ist DaS Miseräbelchen", die Karl
Simrock folgendermaßen erzählt:

Als noch mit seiner Jünger Schaar
Unser Herr Christus auf Erden war,
Hat'S ihnen, das ist weltbekannt,
Oft mißbehagt im Gelobten Land,
Dieweil in Israel, wie eö hieß,
Kein rechter Glaube sich spüren ließ.
Davon sie dachten mehr zu gewahren ,
Bei Samaritern und Hcidenschaaren.

Nahen der Morgendämmerung vergessen:

jene! bleiche, unendlich zarte, rosige Flim
mern, da langsam im Osten aufstieg,
den wundervollen heliotropfarbenen Him
mel, daö Aufglühen der Bergkuppeln, al
die Sonne herauszog." Immer größer
werden die Schwierigkeiten, die die Berg,
steig von ihrem Ziele trennen, immer
langsamer daS Tempo de Vordringens.
Ein Felsblock löst sich plötzlich vom Ge
stein und donnert polternd hinab in die

Tiefe: wenige Meter an der kleinen Schaar
vorüber, die durch ein Wunder dem Tode
entgeht. Jetzt liegt der Gipfel auch nahe
vor ihnen, kaum 300 oder 400 Fuß tren-

nen sie noch von dem hart erkämpften
Ziele. Aber die Kletterpartie an dem

Fclörande ist so anstrengend, daß wir 4j
Stunden brauchen, um diese kurze Strecke

zu überwinden. Wir waren natürlich an

Huben sich also auf die Bein'
Und zogen rüstig querfeldein
Ueber Berg und Thal, durch Nebel und

Guß.
Bis sie kamen an den Moselfluß.
Da wohnt' ein Bölklein derb und bieder,
Schlichte Herzen und starke Glieder,
Ging immer gradauS, niemals krumm,
Hatt' eine Art von Christenthum.
Da fand der Herr nicht diel zu schaffen,
Weder Pharisäer noch Baalspfaffen,
Sie sagten ja, sie sagten nein,
Und gleißten nicht mit Heuchelschein.
War aber gar ein bucklig Land:
Ueber Felsen, wo die Rebe stand.
Schien die Sonne so glühend heiß.
Herr und Jünger troffen von Schweiß.

Der Heiland sprach. Scherz oder Ernst:
St. Peter, weil du doch nichts lernst,

So lauf einmal, hast lange Bein',
Ins. Dorf und hol ein , Schöppchen

Wein."
Das ließ sich Petrus nicht zweimal

sagen.
Ein Schöppchen war just sein Behagen;
Nur schlug ihm nie ein Schlückchen an,
DaS er nicht mit eignem Gaum gethan.
Drum lief er, was er mochte laufen.
That sich erst selbst ein Schöppchen

kaufen,
Denn der Weise nutzt Gelegenheit.
Unten schmal und oben breit,
Humpengroß einen hölzernen Becher
Leert' in einem Zuge der Zecher.

Doch auch des Herrn er nicht vergaß,
Er ließ ihm messen christlich Maß:
Den Becher hoch zum Rande voll,
Daß er im Gehn ihm Lberschwoll.

Doch schade für den edeln Saft,

geseilt und über einen Mangel an aufregen
den Augenblicken konnten wir unS nicht be

klagen. Hinter einem Felsen taucht plötz
lich ein gähnender Abgrund auf, und
fast scheint es. al könne er nie überwun
den werden, als gebe eS nur noch ein Zu
rück. Aber schließlich gelingt' eS doch, eine

etwas schmalere Stelle zu finden und durch
ein halsbrecherisches Kletterkunststück über

die Schlucht zu kommen. Endlich ist die

letzte Schneekuppe erreicht und mittags um
2 Uhr stehen wir auf dem Gipftl: mmit
ten eines unübersehbaren Ozeans von

Schnee, der Tausend von Meilen weit

alle Kuppen, Thäler und Felder beherrscht."
', in

Einigkeit macht stark!" Die Balkan
Verbündeten bestehen auf ihren Forderun
gen und die Großmächte geben nach.

fehlt der Raum, um da!
Moselthal, da so diele
herrlich, Schönheiten entfal.
tet. in gleicher Ausführlich
seit wie bai Rheinthal ju
behandeln .Wir müssen un
darauf beschränken, die

Eigenart diese! größten Nebenthalej ge
genüber dem Haupt, dem Rheinthale. zu
zeigen und zu begründen. Ueberemstim
mend ist der reiche Nebenschmuck der Berg

ände, die ebenfalls au schiefrigem Ge
sieln bestehen; gleich ist auch die große
Sah! der Burgen, die malerisch die Berge
krönen? sehr ähnlich ferner da Bild der
Ortschaften, die an lern Fluß sich belten.
und deren schiefergraue Dächer in Son

enschein hell aufblitzen. Und doch wie der
schieden ist da Gesammtbild! Weniger
großartig ist da Moselthal, wie auch sein
Fluß sich mit dem stolzen Rheinstrom nicht
messen kann. Ab ein reicherer Wechsel
de landschaftlichen Bilde ist ihm eigen.
Schon die viel zahlreicheren Biegungen,
die die Mosel macht, bewirken die; denn
bei jder Biegung öffnet sich dem Auge ein
neue?, oft völlig anderek Bild, während
sich im Rheinthal jeder Blick in Endlose
verlängert. Am wenigsten ist die unterste

trecke bei rheinischen Mosellaufs, von
loche ab. durch Biegungen gegliedert.

M reichsten da mittlere Drittel zwischen
emkastel und Cochem. Dort macht der

Vluß vielstundenlange Umwege, um fast
,ur nämlichen Stelle zurückzukehren. Am
meisten nähert er sich selbst wieder nach der

Auf den Schnccgipstln des

Himslayas.

Sine interessante Schilderung du küh
ne Besteigung dek Kolahoi, jenes berühm
ten Scbneegipfel de Himalaja, den man
wegen feiner Formverwandtfchaft mit dem
Matterhorn d Schweiz de .Matterhorn
von Kaschmir" genannt, hat, veröffentlicht

. F. Neve im Graphik. D Aufstieg be

gann in jenen Tannenforsten, wo der Li
dar, und der Tanin, die beiden brausenden

' GebirgsbLche, ineinanderfließen; von hier
au liegt daö gewaltige 16.000 Fuß höbe

Bergmafsiv vor dem Blick de Bergstei
er, man siebt den Südostaivfel. der tick,

über einer schneebedeckten, tiefen Schlucht
ufzuthürmen scheint. 4000 Fuß führt

Des Prinzen Wilhelm erster Lehrer.

Wi au Danzig gemeldet wird, ist

zum Lehrer de Prinzen Wilhelm von

Preußen, de ältesten, am 4. Juli 1903

geborenen Sohne de Kronprinzen
paareS, der Borschul und Zeichenlehrer
Wilms vom Königlichen Gymnasium
DanzigLangsuhr berufen worden. Die
Unterrichtsgegenftände, in denen Wilm
den Prinzen unterrichten wird, sind

Deutsch, Geographie und Geschichte,
spät auch Rennen. Im Englischen und
Französischen wird der Prinz dereit vcn
einer Erzieherin unterrichtet. ...

Sonntag dürfen in Net Jechy kein
Picnic mehr abgehalten werden. Und ag
Wochentagen ist eS wahrlich ki .Picni,
in New erjeZ zu Wen.


